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Was ist das Zeugs?
«Physik und Kommunikation: Tanzende 
Physiker, superschlaues Experiment», 
WOZ  Nr. 41/09

Ich bin froh, dass ihr euch des interes-
santen Themas LHC/CERN annehmt –
ich denke, es gibt dazu mehr zu sagen.
Der Artikel legt nahe, dass es neben der 
Panne der LHC-Maschine eine Kom-
munikationspanne war, die das CERN 
im Jahre 2008 lähmte. Entsprechend 
einfach scheint auch die Reaktion ge-
strickt zu sein – mehr PR, ein Videoclip 
auf YouTube, ein knopfdrückender Tom 
Hanks: «Es lag nun an den CERN-Phy-
sikerInnen, ihrem glorreichen Projekt 
einen sympathischen Touch zu geben.» 
Geht es wirklich nicht um Grundsätz-
licheres?

Etwa die Ungewissheit wissenschaft-
licher Experimente ganz allgemein. 
Wissenschaft, die Wissen schafft, ver-
sucht das Unbekannte zu erkennen. Der 
Ausgang jedes neuen Experiments ist 
damit in gewissem Masse unvorherseh-
bar, und das betrifft leider auch das da-
mit verbundene Risiko. Je innovativer 
die Forschung, desto unberechenbarer 
das Risiko; es scheint mir unehrlich, 
das (der Einfachheit halber von vorn-
herein) zu leugnen. Ohne Risiko gibt es 
nur «mickey mouse research»: Eigent-
lich passiert nichts Neues, das Experi-
ment bestätigt nur, was man ohnehin 
schon weiss. Dafür wäre das LHC nach 
meinem Geschmack aber zu teuer.

Es geht aber auch um die Objektivität 
von Erkenntnis in der heutigen Natur-
wissenschaft. Nur ein reproduzierbares 
Ergebnis kann wissenschaftliche Glaub-
würdigkeit beanspruchen. Aufgrund 
der enormen Kosten der Beschleuni-
ger wird die LHC-Maschine wohl vor-
erst die letzte ihrer Art sein. Nach dem 
Scheitern des SSC-Projektes in den USA 
werden die Ergebnisse aus Genf also 
(bis auf weiteres) unüberprüfbar blei-
ben, also Spekulation und (noch) nicht 
Wissen. Sehr teure Spekulation.

Im Artikel sagt Steve Myers, Direk-
tor für Beschleuniger und Technologie 
am CERN: «Was wir tun, lohnt sich 
für die Menschheit, für Europa, für alle 
Länder.» Primär lohnt sich diese For-
schung aber wohl für die Angestellten 
des CERN, wie Steve Myers, selbst.

James Gillies, Leiter der Kommu-
nikationsgruppe am CERN, sagt: «Wir 
sind aus Zeugs gemacht. Und was wir 
hier machen, ist: Versuchen zu verste-
hen, was das Zeugs ist.» Wichtiger wä-
re, dass die Menschen ausserhalb des 
CERN verstehen, was das Zeugs ist. 
Trotz Videoclip und Tom Hanks. Falls 
es sie überhaupt interessieren sollte.

Falls das CERN etwas anderes sein 
oder werden möchte als eine «Physik 
EU», könnte es das eigene Tun ehr-
licher kommunizieren, Ungewissheit 
eingestehen und zumindest den Ver-
such  einer Begründung machen, worin 
trotz Spekulation Erkenntnispotenzial 
liegen könnte.

Heinz-Olaf Müller, Zürich

Angstmacherei
Berichterstattung zur Schweinegrippe

Was sogenannte Fachleute, wie zum 
Beispiel Marco Rossi (Arzt für Infek-
tiologie und Spitalhygiene am hiesigen 
Kantonsspital), nach ihren Analysen zur 
aktuellen Pandemieplanung (sic!) zu 
 sagen haben, nennen verantwortungs-
volle Journalisten ganz treffend Alar-
mismus. 

Dabei wird durch Zeitungen und 
Fernsehen (einmal mehr) Hysterie er-
zeugt und Unkontrollierbares herbeige-
redet – hier die Schweinegrippe – zum 
Nutzen der Chemiekonzerne und eben-
dieser Manipuliermedien. Das ist üble 
Angstmacherei für Leicht- und Klein-
gläubige! Als kritische Bürger müssen 
wir gegen diesen «Aufklärungsmarkt»
vorgehen, denn sie benützen normalste 
Krankheiten für ihre Interessen und für 
die (in ihrem Sinn) manipulierte Wahr-
nehmung.

Pat Meyer, Luzern

DURCH DEN MONAT MIT Schauplatz International (2)

Verzauberte Menschen?
WOZ: Die Auftritte im Schlachthaus 
in Bern haben Sie hinter sich. Wie 
geht es den Maskottchen, kurz vor 
der Zürcher Aufführung von «Mas-
cots» in der Roten Fabrik?
Anna-Lisa Ellend: Insgesamt gut, 
eher besser sogar. Sie sind sehr moti-
viert.
Martin Bieri: Vielleicht sogar leicht 
euphorisiert.
Ellend: In ihrer Glücksbringer-
rolle, die sie im Stück gegen Schluss 
 verkörpern sollen, scheinen sie sich 
von Vorstellung zu Vorstellung wohler 
zu fühlen. Inzwischen bringen sie es 
 zustande, sich einem Zuschauer auf 
den Schoss zu setzen, ohne auch nur 
eine Spur aufdringlich zu wirken.

Aber was sind denn diese Mas-
kottchen: mehr Mensch oder mehr 
Objekt?
Bieri: Etwas dazwischen. Sie 
 verkörpern ein neues Subjektivitäts-
modell. Und dabei sind sie uns 
 überlegen: weil sie beides in sich 
 haben und so auch den direkten Zu-
gang zu beiden Welten – zu jener der 
Dinge und zu jener der Menschen. Sie 
haben nicht diese entweder positive 
oder negative Haltung zu Objekten, 
wie wir Menschen sie einnehmen. 
Sie verkehren mit den Dingen auf 
 Augenhöhe.
Albert Liebl: Für mich sind und blei-
ben sie Ware. Eingesetzt werden sie als 
eine Art Trojanisches Pferd, mit dem 
die Menschen kaufwillig gemacht wer-
den sollen.
Bieri: In den Köpfen der Menschen 
aber werden sie zu mehr ...

Könnte man vielleicht sagen: Je 
mehr wir diese Dinge «vermensch-
lichen», desto mehr «entmensch-
lichen» wir die Menschen und ma-
chen sie zu Objekten?
Lars Studer: Was wir in unserer Ar-
beit festgestellt haben, ist, dass sich 
die meisten Menschen im Kontakt 
mit den Maskottchen auf eine niedere 
Ebene begeben. Sie vereinfachen ihre 
Sprache, sprechen in einer anderen 

Melodie. Alles geht in Richtung Ver-
niedlichung. 

Also sozusagen das Tamagotchi-
Phänomen: Indem die leblosen 
Objekte mit Augenaufschlägen, 
Schmollmündchen und dergleichen 
ausgestattet werden, werden sie 
niedlich, liebenswürdig ...
Bieri: ... und damit vor allem käufl ich. 
Doch was bringt es, sich marxistisch 
korrekt gegen die Realität der Wa-
renfetische aufzulehnen? Vielleicht 
wäre es befreiender, sich damit zu 
 ver söhnen. Das schlagen die Maskott-
chen vor.
Ellend: Das wäre vielleicht tatsächlich 
ein Ansatz – «zurück zur Natur» kön-
nen wir eh nicht mehr.

Sie meinen also: Um eine «hu-
manere» Gesellschaft zu erkämpfen, 
müssten wir nicht den Warenfe-
tischismus zerschlagen und den 
Dingen ihre Scheinlebendigkeit neh-
men, sondern ...
Bieri: ... der Aufl ösung der Grenzen 
zwischen Mensch und Objekt freie 
Bahn geben. In der Tat: Vielleicht 
sollten wir Mensch und Objekt weni-
ger als Gegensatz, sondern vielmehr 
unter dem Aspekt der Wechselwirkung 
verstehen.

Mit der Konsequenz, dass sich der 
postmoderne Mensch mehr um das 
Innenleben von Geräten kümmert 
als um jenes seiner Mitmenschen?
Liebl: Das Problem ist, dass es noch 
immer diese Konkurrenz zwischen 
Mensch und Maschine gibt. Dass wir 
unter den Objekten insbesondere die 
Maschinen verteufeln, weil in ihnen 
nicht nur menschliche Arbeit steckt, 
sondern sie uns die Arbeit gleich auch 
noch wegnehmen. Solange wir das 
als Konkurrenzverhältnis erleben, 
 kommen wir nicht weiter. Vielleicht 
müsste man eine alte Idee wieder 
 aufnehmen: Maschinensteuerabgaben.
Studer: Das wäre nichts als gerecht. 
Ein mir bekannter Aurafotograf 
hat unlängst bewiesen, dass selbst 
 Stofftiere eine sichtbare Aura haben. 

In Ihrem Stück heisst es ja auch, 
dass Waren «verzauberte Menschen 
sind, weil Arbeit in ihnen steckt»? 
Zum Beispiel dieses Nokia-Handy: 
ein Produkt von Ausbeutungsver-
hältnissen. Um was geht es nun?
Liebl: Vielleicht nicht darum, etwas 
ganz anderes zu machen, indem man 
sich den Spielregeln des Systems zu 
verweigern versucht. Sondern es eben 
doch auch zu machen, aber anders ...
Ellend: Auf die Maskottchen bezogen 
heisst das: Wir lehnen die Regeln des 
Unterhaltungsgeschäfts nicht partout 
ab, aber wenn wir das schon mitma-
chen, dann wissen wir auch wozu.

Selbstbestimmte Maschinen 
 sozu sagen? Wir müssen zuerst die 
Dinge befreien, um uns selbst befrei-
en zu können?

Bieri: Für den automatischen Staub-
sauger zum Beispiel würde das heissen, 
dass er zwar seine Fähigkeit weiter-
hin ausübt, nun aber selbstbestimmt 
–  indem er entscheidet, wann und wo 
und wozu und für wen er gerade sau-
gen will.
Liebl: Und in unserem Stück hat er da-
bei ja auch noch Zuschauer ...

Das Theaterkollektiv SCHAUPLATZ INTERNA-
TIONAL (Anna-Lisa Ellend, Albert Liebl, 
Martin Bieri, Lars Studer) wurde 1999 
gegründet.

Dieser Tage sind «Mascots I» und «Mas-
cots II» in der Roten Fabrik in ZÜRICH in 
zwei Doppelaufführungen zu sehen. Fr/Sa, 
6./7. November, 19 Uhr.

Homestorys: www.schauplatzinter-
national.net/homestories.html

«Für mich sind und bleiben sie Ware»: Albert Liebl von Schauplatz International 
(vorne) mit Pips, Lars Studer, Mäxx, Anna-Lisa Ellend, Nikki und Martin Bieri. 
 Foto: Ursula Häne

Von Esther Banz

Im Eilschritt taucht er aus der Unterwelt 
auf, mit Baseballkappe, Regenjacke und 
einem breiten Lachen auf dem Gesicht. 
Montreals Metro hat ihn aus einem Aus-
senquartier ins Zentrum gebracht. Ravi 
Sekera Srikantha (Name geändert) be-
wegt sich in der kanadischen Stadt, als 
wäre er schon lange da zu Hause. 

Tatsächlich ist Srikantha noch keine 
zwei Jahre in Kanada – genauer gesagt, 
seit Januar 2008, als er die Schweiz 
verlassen musste. Die WOZ hat diesen 
September ausführlich darüber berich-
tet, wie der Menschenrechtsaktivist aus 
Sri Lanka als Flüchtling in die Schweiz 
gelangt war, wie das Bundesamt für Mi-
gration ihn befragte, wie seine ehema-
ligen Arbeitgeber, darunter Amnesty 
International, sich für ihn einsetzten. 
Und wie er von den hiesigen Behörden 
schliesslich trotzdem weggewiesen wur-
de (siehe WOZ Nr. 39/09).

Umgehend anerkannt
Zurück nach Sri Lanka wollte Sri-

kantha auf keinen Fall, weil er um sein 
Leben fürchtete. Mit der Unterstützung 
von Freunden konnte er nach Kanada 
weiterfl üchten. Dort wurde er umge-
hend als Flüchtling anerkannt. «Bei der 
Einreise am Flughafen sagte ich, dass ich 
Asyl beantrage. Ich habe dann sofort ei-
ne provisorische Aufenthaltsbewilligung 
erhalten und eine Sozialversicherungs-
nummer.» Mit dieser hat er Zugang zur 
staatlichen Krankenversicherung und 
durfte von Beginn weg arbeiten. 

Das zweitgrösste Land der Welt ist für 
seine fortschrittliche Einwanderungspo-
litik bekannt. Kanada bekennt sich seit 
1971 ganz offi ziell zu Multikulturalismus 
und hat dafür sogar ein Ministerium. 
Es ist vergleichsweise einfach, die kana-
dische Staatsbürgerschaft zu erlangen. 
Prozentual machen denn auch mehr 

EinwanderInnen als irgendwo sonst auf 
der Welt von diesem Recht Gebrauch, 
viel mehr auch als in den USA.

Kanada empfi ehlt sich aktiv als Ein-
wanderungsland. «Immigrating to Ca-
nada permanently is an exciting oppor-
tunity», steht auf der Website der Re-
gierung, nach Kanada einzuwandern sei 
eine aufregende Chance. Aber auch in 
diesem Land sind nicht alle gleich will-
kommen. Vor wenigen Wochen ankerte 
ein Schiff mit srilankischen Flüchtlin-
gen vor Vancouver. 76 Menschen wa-
ren an Bord. Wie kann man auf einem 
so schlichten Kutter so weit kommen, 
fragte man sich in der Bevölkerung. 
Sind das wirklich «echte» Flüchtlinge, 

wollten rechte PolitikerInnen als Erstes 
wissen.

Auch Ravi Sekera Srikantha musste 
beweisen, dass er in seiner alten Heimat 
nicht mehr leben kann. Anders als in der 
Schweiz wurden hier seine Berichte und 
Beweise ernst genommen. Hilfreich war 
sicher auch, dass sein Anwalt in Kana-
da selber aus Sri Lanka ist, die dortigen 
Verhältnisse ebenso genau kennt wie 
die Historie der Entscheide der kana-
dischen Immigrationsbehörden. Er hat 
sich auf die Immigration von Menschen 
aus Sri Lanka spezialisiert, die Zahl der 
KlientInnen macht es möglich. Auch 
um den Nachzug von Srikanthas Frau 
und die beiden Töchter (9 und 5 Jahre) 
kümmert er sich. Das Prozedere dauert 
aber länger als erwartet. Weil Ravi Sri-
kanthas Frau noch immer damit rech-
nen muss, Opfer eines Übergriffs durch 
Mitglieder der tamilischen Befreiungs-
tiger zu werden, wissen nur engste An-
gehörige, wo sie und die Kinder leben. 
«Den Nachbarn hat sie gesagt, ihr Mann 
würde in einem andern Teil des Landes 
arbeiten und sei deshalb nie zu Hause», 
sagt Srikantha. Es fehlen noch die Re-
sultate der für die Einwanderung not-
wendigen ärztlichen Abklärungen. 

Ob es ihnen in Kanada gefallen wird? 
«Meine ältere Tochter fürchtet sich vor 
dem Umzug, auch wegen der Sprache», 
sagt er und lacht. Er hat seine Familie 
vor fünf Jahren das letzte Mal gesehen. 
Das jüngere Mädchen war bei seiner 
Flucht noch kein Jahr alt. 

Rund 250 000 Menschen srilan-
kischer Herkunft leben in Kanada, 

die grosse Mehrheit davon sind Ta-
milInnen, rund ein Fünftel Singhales-
Innen. Srikantha, der beides ist, meidet 
wie auch schon in der Schweiz aus Si-
cherheitsgründen Anlässe seiner Lands-
leute. Dennoch ist er nicht isoliert – ein 
Freund und ehemaliger Arbeitskollege 
lebt schon länger mit seiner Familie in 
Montreal, sein Anwalt konnte ihm eine 
Wohnung vermitteln und beschäftigt 
ihn in seiner Kanzlei.

Keine Passkontrollen mehr
Zusätzlich arbeitet Srikantha zu be-

scheidenem Lohn in einem Restaurant 
– er muss das Geld, das ihm Freunde für 
die Flucht nach Kanada vorgeschossen 
haben, zurückzahlen. Und seine Familie 
ist von seinem Einkommen abhängig. 
Später möchte er wieder für Menschen-
rechtsorganisationen arbeiten.

Ravi Sekera Srikantha fühlt sich 
wohl in Kanada. Er denkt zwar wehmü-
tig an die Schweiz zurück, seine Freunde 
dort, er schwärmt von der Schönheit 
des Landes, in dem er viel mit dem Zug 
herumgereist ist, und selbst von den 
SchweizerInnen, die er als «freundlich 
und herzlich» bezeichnet, auch in den 
Dörfern, in denen er als Asylbewerber 
untergebracht war. «Aber in Kanada 
werde ich nie von Polizisten angehal-
ten und nach meinen Papieren gefragt. 
In der Schweiz haben die Polizisten di-
ese Kompetenz, in Kanada ist es ihnen 
verboten.» Das, sagt Srikantha, mache  
einen grossen Unterschied – das und 
die Tatsache, dass man als Einwanderer 
dort willkommen ist. ◊

MIGRATION Ein tamilisch-singhalesischer Menschenrechtsaktivist wurde in der Schweiz nicht 
als Flüchtling anerkannt. In Kanada schon. Wie geht es ihm dort?

Herzlich willkommen
in Kanada

 Schicken Sie LeserInnenbriefe bitte 
per E-Mail an: briefe@woz.ch
oder per Post an
 WOZ Die Wochenzeitung
 LeserInnenbriefe
 Hardturmstr. 66
 8031 Zürich
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Anders als in der 
Schweiz wurde
Ravi Sekera Srikantha 
hier ernst genommen.
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